
November 2010 ist es dort erlaubt, dass 
homosexuelle Pfarrerinnen bzw. Pfarrer 
mit ihren Partnern im Pfarrhaus leben, vo-
rausgesetzt, sie haben eine eingetragene 
Lebensgemeinschaft.

Biblische Befunde
Und die Bibel? Hilft sie uns in dieser 
Diskussion weiter und nimmt uns Ent-
scheidungen ab? So einfach ist es leider 
nicht! Denn was für eine Antwort sie uns 
gibt, hängt ab von der Hermeneutik, also 
von der „Brille“, mit der wir die Bibel le-
sen. Wenn wir die Bibel absolut wörtlich 
auffassen, lehnt sie Homosexualität ab. 
Wenn wir sie jedoch „historisch-kritisch“ 
lesen, also berücksichtigen, dass sie auch 
das Produkt ihrer Zeit ist, dann wird 
deutlich, dass die Bibelstellen, die von 
Homosexualität sprechen, etwas anderes 
im Blick haben als das, was uns heute 
begegnet. Da geht es nicht um Lebensge-
meinschaften, die in Treue und Verantwor-
tung vor Gott geführt werden – damals 
undenkbar! – sondern um Herrschafts-
verhältnisse und Macht und Prostitution. 
Und so könnten erste Brücken der Ver-
ständigung aussehen: Wir sollten uns klar 
werden, dass wir als Kirche Heimat für 
Menschen mit unterschiedlicher – auch 
sexueller – Orientierung sind! Und es ist 
die Aufgabe von uns allen gemeinsam, 
nach Wegen zu suchen, dass homophile 
Menschen auch in unseren Kirchenge-
meinden ihr Angenommensein durch Gott 
erfahren und einen angemessenen Platz 
finden können.

Pfarrerin Katha-
rina Rilling aus 
Bad Waldsee 
ist eine von drei 
Beau f t rag ten 
für das Thema 
„Kirche und 
Homosexual i-
tät“ in der Prä-
latur Ulm.

Man erreicht sie unter:
katharina.rilling@elk-wue.de

„Früher war in der Kirche ja noch was los! 
Da wurde diskutiert über alle möglichen 
Themen. Heute ist es nur noch still ...“ Das 
sagte mir ein alter Herr aus meiner Ge-
meinde, den ich zum Geburtstag besuch-
te. Er bedauerte, dass es nicht mehr sei 
wie in den lebhaften 80er-Jahren. Und in 
der Tat: Zu vielen Themen ist es heute eher 
ruhig in unserer Kirche. Ich denke, das liegt 
daran, dass wir uns in manchen Bereichen 
geeinigt haben, in anderen dagegen haben 
wir – manchmal mühevoll – gelernt, mit 
unseren Unterschieden zu leben. 
Doch halt – ein Thema gibt es, bei dem 
die Stille ein Ende hat. Es geht darum, 
wie wir in unserer Kirche mit der Fra-
ge der Homosexualität umgehen, oder 
konkreter: mit schwulen Männern und 
lesbischen Frauen, die Gemeindeglieder 
sind, die eine kirchliche Einrichtung leiten 
oder auch Pfarrerinnen und Pfarrern. Sol-
len sie offiziell mit ihren Lebenspartnern 
zusammenleben können? Sollen sie sich 
trauen bzw. segnen lassen können? Hier 
begegnet mir viel Freude und Mut, aber 
auch Sorge und Angst, manchmal sogar 
Ablehnung – was mir zeigt, dass wir bei 
diesem Thema vorsichtig miteinander um-
gehen müssen!
Angestoßen wurde die aktuelle Diskussion 
zunächst durch politische Veränderungen, 
die wir in der Kirche spüren und denen wir 
uns stellen wollen und müssen: Homose-
xuelle können heute ihre Lebenspartner-
schaft eintragen lassen, sie sind im Erb-
recht und im Steuerrecht gleichberechtigt 
und sie können Kinder adoptieren.

Kirchliche Impulse
Einen wichtigen Schritt tat dann Landes-
bischof Frank O. July im April 2009: 
Er beauftragte für jede Prälatur Pfarrer/
innen, die sich diesem Thema widmen. 
Wörtlich heißt es: „Die Aufgabe beinhaltet 
neben der Bereitschaft zur Seelsorge an 
Menschen, die Fragen zum Thema Ho-
mosexualität haben, auch die Rolle einer 
Kontaktstelle, um kirchliche Sichtweisen 
zum Thema und Lebenswelterfahrungen 
homosexueller Menschen aufeinander zu 
beziehen bzw. Konfliktlinien zu benen-
nen.“

Seelsorge steht bewusst an erster Stel-
le, denn es geht um die Menschen. Um 
Menschen, die Fragen haben zu diesem 
Thema oder Begleitung beim nächsten 
Schritt suchen. Es geht um Menschen, 
die in der Kirche arbeiten oder um Eltern, 
deren Kinder sich outen (d. h., zu ihrer 
Hom osexualität bekennen), es geht um 
das kirchliche Leben vor Ort.  
Zum Zweiten geht es um Informations-
austausch. Seit es uns Prälaturbeauftragte 
gibt, kommt dem Thema wieder vermehrt 
Aufmerksamkeit zu, auch kirchliche Gre-
mien befassen sich damit: So hat sich der 
KBA (Kirchenbezirksausschuss) in Ulm im 
Dezember dafür Zeit genommen.
Und natürlich gibt es eine Vielzahl von 
Fragen: Wie ist der Stand in unserer Lan-
deskirche zum Thema? Wie sieht es sonst 
in den Kirchen in Deutschland aus? Was 
sagt die Bibel dazu? Ist Homosexualität 
eigentlich angeboren oder anerzogen?

Diskussionsbedarf
Unsere Landeskirche tut sich nicht leicht 
mit alledem. Für mich ein Zeichen dafür, 
dass hier Christinnen und Christen (mit 
unterschiedlichen Glaubensprägungen) in 
großer Ernsthaftigkeit suchen und mit-
einander auf dem Weg bleiben wollen. 
Oft genug sind kirchliche Verlautbarungen 
daher eher das Protokoll einer Diskussion 
als eine abschließende Stellungnahme. 
Beide Sichtweisen – eine liberalere und 
eine konservativere – finden sich in der 
jüngsten kirchlichen Verlautbarung „Ge-
sichtspunkte“ noch eher unverbunden 
nebeneinander. Von einer einheitlichen 
Position kann daher noch keine Rede 
sein, der Handlungsspielraum für Verän-
derungen ist eingeschränkt. Konkret sind 
beispielweise keine Segnungen gleichge-
schlechtlicher Paare in unserer Landeskir-
che erlaubt.
Andere Landeskirchen haben teilweise 
weitergehende Beschlüsse gefasst: So ist 
in der Evangelischen Kirche von Hessen 
und Nassau die kirchliche Trauung gleich-
geschlechtlicher Paare erlaubt. Unsere 
benachbarte Evangelische Landeskirche 
in Bayern kann eine ganz neue Entwick-
lung aufweisen: Seit der Landessynode im 
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Brücken der Verständigung bauen
Die Prälaturbeauftragte Katharina Rilling über das aufregende Verhältnis der Kirche zur Homosexualität



Gospelchor während des Abendmahles 
löste die Anspannung, die nach der um-
strittenen Presseerklärung von Landes-
bischof Johannes Friedrich zur Frage, ob 
gleichgeschlechtlich lebende Paare im 
Pfarrhaus leben dürfen, mit Händen zu 
greifen war. Auf der Tagesordnung ganz 

oben stand – neben der Verab schiedung 
eines ausgegli chenen Haushaltes – das 
Thema Wirtschaftsethik. 
Drei Firmen ließen sich auf ein Ge spräch 
mit Landessynodalen ein, allesamt Un-
ternehmen, die einen sehr guten Ruf 
als verantwortlich handelnde Betrie-
be haben: die Wielandwerke, die Firma 
Sudhoff und das Autohaus Wuchenauer. 
Dazu kam eine begeisternde Münster-
führung durch die Pfarrerin Tabea Frey 
und die Begegnung mit dem Diakoni-

Warum hat die Landessynode in Neu-Ulm 
getagt? In Bayern wandert die Synode 
durch verschiedene Orte. Die Einladung 
wird vom jeweiligen Dekanat ausgespro-
chen. Der Konsynodale Bernt Münzen-
berg hatte vor Jahren das neue Amtsge-
richt in Neu-Ulm als Tagungsort für die 
Arbeitskreise und 
Ausschüsse in Aus-
sicht gestellt, als er 
noch Amtsgerichts-
direktor war. Neu-
Ulm bot sich auch 
deshalb an, weil 
viele evangelische 
Bayern und Franken 
die Region über-
haupt nicht kennen. 
Das Edwin-Scharff-
Haus zeigte sich 
als guter großzügi-
ger Tagungsort am 
schönsten Plätzchen 
der Doppelstadt, 
dem südlichen Do-
nauufer mit Blick auf 
das Fischerviertel 
von Ulm.
Der Empfang durch 
die Stadt Neu-Ulm 
und das Dekanat konnte in der Hoch-
schule Neu-Ulm im jungen Stadtteil Wi-
ley-Süd stattfinden. Dank der Vermittlung 
von OB Gerold Noerenberg wurden die 
Gäste mit Sonderfahrten der Verkehrs-
betriebe befördert. In der Petruskirche 
zog der ehemalige Ratsvorsitzende der 
EKD, Wolfgang Huber, mit seiner brillan-
ten Predigt zum Thema Wirtschaftsethik 
und Solidarität mit den Bedürftigen die 
Gottesdienstbesucher in seinen Bann. 
Nicht nur das Kum Ba Ya, gesungen vom 

1985 waren sie zum 
ersten Mal in der Pe-
truskirche. Seitdem 
immer wieder … 
Thema des Konzerts, 
am 6. Februar um 
17 Uhr, in der Pet-
ruskirche Neu-Ulm, 
ist das Vaterunser in 
den verschiedensten 
Kompositionen.
Hier werden fünf 
Jahr hunderte Chor-
musik angerissen, 
schwerpunktmäßig 
aus den verschie-
densten europä-
ischen Ländern – 
England, Deutsch-

land, Frankreich, aber auch aus Amerika 
und Russland sind Kompositionen dabei. 
Sogar ein ehemaliges Ensemblemitglied 
tritt als Komponist auf, Bob Chilcott.
Bei den Kompositionen des 20. Jahrhun-
derts handelt es sich meist um Werke, die 
für die King’s Singers geschrieben wur-
den. Das macht auch die Bedeutung die-
ser Gruppe deutlich. Man wird an ihnen 
gemessen, viele haben’s schon versucht 
– und zogen den Kürzeren …
Das wird bestimmt ein ungewöhnliches, 
weil zum ersten Mal themenbezogenes, 
aber ganz sicher äußerst reizvolles Pro-
gramm.
Die Eintrittspreise liegen bei 20,– / 25,– / 
30,– €.
Man sollte es sich einmal leisten …! 

KMD Wolfgang Gütinger, Neu-Ulm

The King’s Singers in der Petruskirche

schen Werk, Neu-Ulm. Viele Teilnehmer 
berichteten von ertragreichen und beein-
druckenden Gesprächen. Eine Eingabe 
aus zwei Münchner Dekanaten bewegte 
die Landeskirche und auch die Presse 
schon seit Wochen, mit der Bitte die 
bisherige Reglung zu überprüfen, nach 

der es gleichge-
schlechtlichen Paa-
ren verwehrt war,  im 
Pfarrhaus zu woh-
nen. Dazu hatte der 
Landeskirchenrat im 
Juli bei einer Klau-
sur einstimmig be-
schlossen, gleichge-
schlechtlichen Paa-
ren zu erlauben, im 
Einvernehmen mit 
allen an der Pfarr-
ste l lenbesetzung 
beteiligten Gremi-
en im Pfarrhaus 
zu wohnen. Dieser 
Beschluss wurde 
von der Synode zur 
Kenntnis genommen 
mit der Maßgabe, 
in allen bayerischen 
Kirchenkreisen Ver-

anstaltungen zum Thema anzubieten und 
sich mit einer endgültigen gesetzlichen 
Regelung durch die Synode noch etwa 
ein Jahr Zeit zu lassen. 
Natürlich gehörte auch die anstehende 
Wahl des neuen Landesbischofs im Früh-
jahr 2011 zu den gar nicht so geheimen 
Themen dieser Synode. Die Arbeitskreise 
befassten sich mit der Kandidatenfrage 
und werden dem Bischofswahlausschuss 
Vorschläge unterbreiten.

Dekanin Gabriele Burmann, Neu-Ulm

Gerecht wirtschaften
Vom 21.– 25. November 2010 tagte die Bayerische Landessynode in Neu-Ulm



Chortage sind die Events schlechthin in 
der kirchlichen Gospel- und Popszene 
Württembergs. Für einen Tag im Jahr 
treffen sich Leute aus ganz Württemberg 
(und darüber hinaus) und singen in einem 
außergewöhnlichen Chor unter der Lei-
tung von Hans-Martin Sauter. Bisher pil-
gerte man nach Ludwigsburg und brachte 
die dortige Friedenskirche zum Klingen 
– und schier zum Bersten: Mit ihren ca. 
1200 Plätzen war sie regelmäßig hoff-

aussehen wird. Ein 
stimmiges Kon-
zept und eine gu-
te Qualität haben 
jedoch ihren Preis. 
Der Bauträger kann 
nur einen Teil der 
G e s a m t k o s t e n 
übernehmen, denn 
besondere bauli-
che Ausgestaltungen müssen gesondert 
finan ziert werden.
Vor diesem Hintergrund hat es sich die 
Evangelische Klinikseelsorge Ulm zum 
Ziel gesetzt, 10 000,– € an Spenden für 
diesen so wichtigen Abschiedsraum zu 
sammeln.
Ob die Spenden ihren Zweck erfüllen wer-
den? „Mit Sicherheit ja“ sagen wir Seel-
sorger. Noch eine Zahl zur Verdeutlichung: 
Durchschnittlich versterben im Universi-
tätsklinikum pro Tag zwei Menschen.
Die baulichen Maßnahmen, die jetzt um-
gesetzt werden können, werden für die 
nächsten Jahrzehnte ihre Funktion erfül-
len.
Wir bitten Sie herzlich um ihre Spende 
auf das folgende Konto: 
Evang. Kirchenbezirk Ulm, Sparkasse 
Ulm, Konto 165 000, BLZ 630 500 00, 
Stichwort „Abschiedsraum“.

Pfarrer Erich Schäfer, Evang. Klinikseel-
sorge am Universitätsklinikum Ulm 

Die Universitätsklinik Ulm baut. Auf dem 
Oberen Eselsberg entsteht in direkter 
Nachbarschaft zur Inneren Medizin die 
neue Klinik für Chirurgie. Sie wird 2012 in 
Betrieb gehen. Ein weiterer Schritt hin zu 
einer Gesundheitsstadt: Kurze Wege und 
die gemeinsame Nutzung von Einrichtun-
gen werden Wirklichkeit werden.
Große Beachtung findet die Seelsorge. Es 
ist so – annähernd 70 % aller Menschen 
versterben im Krankenhaus. Zu einem gu-
ten Weiterleben mit dem Tod eines lieben 
Menschen gehört auch die Möglichkeit, 
sich in guter Weise verabschieden zu 
können. Das ist gerade an dem Ort wich-
tig, an dem einem der Tod des geliebten 
Menschen erstmalig und unmittelbar ent-
gegentritt. Wir von der Klinikseelsorge 
des Universitätsklinikums sind uns einig: 
Es ist absolut notwendig, dass es für 
dieses ,erste‘ Abschiednehmen – zum 
Beispiel mit einer Aussegnungsfeier, einer 
stillen Zwiesprache, einem Gebet, einem 
Segen – einen würdigen, freundlichen 
und guten Ort im Klinikum braucht. Wir 
sind außerordentlich froh: Das Klinikum 
empfindet dieses ebenso und bietet aktiv 
Unterstützung.
So wird neben der bereits existieren den 
Kapelle in der Inneren Medizin im Gebäu-

Wir brauchen Ihre Hilfe !
Ein Abschiedsraum für die neue Chirurgie

de der neuen Chirurgie ein Abschieds-
raum entstehen. 
Doch ein solcher Abschiedsraum verlangt 
nach einer ganz besonderen Ausstattung, 
damit Abschiede in stimmiger Atmosphä-
re von Wärme, Freundlichkeit und Gebor-
genheit stattfinden können.

Geplant sind eine dezente und an-
sprechende Beleuchtung, eine atmo-
sphärisch angenehme Wand- und Bo-
dengestaltung. Wichtig sind ebenso be-
sondere Ausstattungsge genstände, bei-
spielsweise ein wertiges Trauerlager, Ker-
zenständer, ein Bild, ein Schriftenpult. Die 
schematische Darstellung der Architekten 
KSP Jürgen Engel, München vermittelt 
einen ersten Eindruck, wie der neue Raum 

Groovige Gospels und brandneue christliche Popsongs
27. Februar: Chortag zum Mitsingen in der Pauluskirche Ulm

nungslos überfüllt. Nun reagierten 
die Verantwortlichen vom veranstal-
tenden Evangelischen Jugendwerk 
in Württemberg. Den Treffpunkt für 
Gospel- und Pop-Chormusik gibt es 
2011 zum ersten Mal doppelt: in Lud-
wigsburg und in Ulm.
Den Auftakt des Chortages bildet der 
Gottesdienst um 10 Uhr. Als Gast-
chor wird „Go(o)d News“, der neue 
Chor im Evangelischen Jugendwerk, 
den Gottesdienst musikalisch gestal-
ten. Der Landeskirchliche-PopChor 
wird mit Ausschnitten des Pop-Mes-
sias die Schlussveranstaltung um 18 
Uhr bereichern. Prediger beim Got-
tesdienst und Liturg bei der Schluss-
veranstaltung ist Pfarrer Gottfried 

Heinzmann, Leiter des Evangelischen Ju-
gendwerkes in Württemberg.
Von groovigen Gospels, brandneuen 
Songs aus dem „Pop Messias“ bis zu 
aktuellen Popsongs wird viel Abwechs-
lung und Neues geboten sein. Die profes-
sionelle Live-Band des LAKI-PopChors 
begleitet die Songs. Wer neue poppige 
Chorliteratur kennenlernen will, ist bei die-
sem Chortag in der Pauluskirche genau 
richtig. Info: mukubi.de                       sp

Der „Messias“ überraschend 
anders

Das Oratorium „Messias“ wurde von 
Georg Friedrich Händel im Frühjahr 
1742 uraufgeführt. Über 250 Jahre 
später wurde eine Pop-Bearbeitung 
auf den Weg gebracht. „Der Pop-
Messias“ wird am 26. Februar um 
19 Uhr in der Pauluskirche vom 
LAKI-PopChor unter der Leitung 
von Hans-Martin Sauter erstmals 
in Ulm präsentiert. Dabei wird der 
25-köpfige Chor von Solisten so-
wie einem Streichorchester und 
einer Live-Band ergänzt werden. 

Kartenbestellung und weitere Infos 
auch unter: www.pop-messias.de     

 sp
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„Ich stamme aus Ingolstadt“, so Simone 
Scheffels. Schmunzelnd fügt sie hinzu: 
„Also aus Oberbayern!“ Neun Jahre lebte 
und arbeitete sie zuletzt in Nürnberg, der 
fränkischen Metropole und ist jetzt glück-
lich, wieder an der Donau zu leben: „Die 
Neu-Ulmer und auch die Ulmer sind viel 
offener und freundlicher als die Nürnber-
ger“, freut sich die lebensfrohe Jugendre-
ferentin. So jung ist sie, so wechselvoll ist 
der Lebensweg der 29-jährigen Diakonin.
Nach der Realschule erwies sich ihr 
Traum, als Ballett-Tänzerin eine Bühne 
zu erobern, als illusorisch. „Wegen feh-
lenden Talents“, erklärt sie erfrischend 

selbstkritisch. In Ingolstadt absolvierte sie 
eine Arzthelferinnenausbildung. Es folgte 
der Entschluss, noch ein paar Jahre auf 
die Schulbank zurückzukehren mit dem 
Ziel des Abiturs. Weiter ging’s in die Rum-
melsberger Diakonenanstalt: Zwei Jahre 
Theologie plus Diakonie und vier Jahre 
Evangelische Fachhochschule Nürnberg 
im Studienbereich Soziale Arbeit.

Schon während der Ausbildung erste 
Kontakte mit Grenzgängern – mit Straf-
gefangenen, mit Wohnungslosen. Im Auf-
trag der Nürnberger Stadtmission baute 
sie nach dem Ausbildungsabschluss ein 
Pilotprojekt auf. Zusammen mit einem 
Kollegen war sie für das begleitete Woh-
nen von hundert Menschen (samt de-
ren 40 Hunden) in Obdachlosen-Pensi-
onen mitverantwortlich – ein wahrhaft 
harter Job für eine Berufsanfängerin.
Und so war sie nicht traurig, als am 27. 
September 2010 der Bescheid der Rum-
melsberger Diakoninnengemeinschaft 
kam, ab 1. Oktober in Neu-Ulm die Nach-
folge von Ute Kling anzutreten. Im Offe-
nen Jugendtreff der Neu-Ulmer Petrusge-
meinde steht das Gemeinschaftserleben 
im Vordergrund. „Wir kochen was, essen 

Musik im Februar

06. 02. um 17.00 Uhr, Petruskirche: The 
King’s Singers.

13. 02. um 17.00 Uhr, HdB, Ulmer Kam-
mermusikreihe: „Unter’m gestirnten 
Himmel“, mit Sönke Morbach, Bariton 
und Michael Vogelpohl, Klavier.

20. 02. um 17.00 Uhr, Petruskirche: 
Gospels und Spirituals mit dem Gos-
pelchor der Petruskirche.

26. 02. um 19.00 Uhr, Pauluskirche: Der 
Pop-Messias mit dem LAKI-PopChor.

kirche vor ort

wir stellen
vor

miteinander und gestalten unser abend-
liches Programm.“ Willkommen im Café 
Rostfrei sind mittwochs Jugendliche ab 
zwölf und junge Erwachsene bis 25, auch 
aus Ludwigsfeld und Offenhausen.

Junge Leute helfen sich gern gegenseitig, 
sie wollen etwas bewegen, und man-
che engagieren sich gern, möchten sich 
erproben und ihre Kräfte messen, etwa 
am Kicker oder beim Billard und Dart-
Spiel. Die Mitarbeit im Gottesdienst-Team 
gehört genauso zum selbst gewählten 
Aufgabenfeld wie der Einsatz als „Konfi-
Helferin“ oder auch das Zupacken beim 
Umzug eines hilfsbedürftigen Gemeinde-
gliedes.

Simone Scheffels kann Mitarbeiter gut 
brauchen. Zu ihrem Arbeitsbereich gehört 
es nämlich auch, die 90 Konfirmanden in 
ihren drei Gemeinden auf den ersten gro-
ßen Festtag in ihrem jungen Leben vor-
zubereiten. Wertvoll ist ihre Bereitschaft, 
Ansprechpartnerin zu sein für Kinder und 
junge Leute. So mancher Alleingelassene 
oder Überforderte ist froh über jemand, 
der ihn respektiert, der sich Zeit nimmt 
und gut zuhören kann.        Heinz Görlich

brücke
Friedensgebet montags um 18.30 Uhr:
07. 02. St. Johann Baptist, 14. 02. St. 
Maria-Suso, 21. 02. St. Elisabeth. 

Anatomietrauergottesdienst
16. 02. um 14.00 Uhr, Ulmer Münster; 
Pfarrerin Meinhardt / Pfarrer Göltenboth.

Deutscher Evangelischer Frauenbund 
Ortsverband Ulm
01. 02. um 15.00 Uhr, HdB, Thema: Pro-
pheten und Apostel in der bildenden 
Kunst (mit Pfarrer Geiger).

Offener Sonntag in Radelstetten, Otto-
Groß-Haus, am 06. 02. ab 14.00 Uhr.

Gustav-Adolf-Frauenkreis
10. 02. und 24. 02. von 14.30 bis 16.30 

Uhr, HdB, Information: Gertrud Schuller, 
Tel. 0731/27690.

Ökumenischer Frauentreff Wiblingen
14. 02. von 9.00 bis 11.00 Uhr, Martinus-
heim; Frau Barner von der Apotheke 
Wiblingen, Donautalstraße, spricht zum 
Thema Osteoporose: Definition, Diag-
nose und Möglichkeiten der Therapie,
Teilnahmebeitrag: 3,50 €.

Jahresthema „Ökumene“
Die Koptische Orthodoxe Kirche in der 
aktuellen ägyptischen Gesellschaft
11. 02. um 19.30 Uhr, HdB, Referent: Bischof 
Anba Damian, Höxter - Brenkhausen.

Anmeldung für die 
Kinder-Ferien-Erholung im Ruhetal 
Die Evang. Gesamtkirchengemeinde 
Ulm, bietet für Schulkinder bis 14 Jah-
re  folgende Freizeittermine im Waldheim  
Ruhetal an: 
• Abschnitt 1: 01. 08. – 13. 08.11
• Abschnitt 2: 15. 08. – 27. 08.11
• Abschnitt 3: 29. 08. – 10. 09.11
• Pfingstabschnitt: 14. 06. – 25. 06.11

Für diese Freizeiten gibt es einen 
An meldetag, der am Samstag, dem 
19. März, von 15.00 –17.00 Uhr, in den
Gemeinderäumen der Pauluskirche 
stattfindet.
Weitere Informationen sowie Prospek-
te erhalten Sie im Evang. Jugendwerk 
bei Gemeindediakon Dietmar Opper-
mann, Münsterplatz 21, 89073 Ulm, Tel. 
0731/151893-29.

„Wieviele Brote habt ihr?“
Zum Weltgebetstag aus Chile am 04.03. 
lädt in diesem Jahr die Münstergemeinde 
um 18.30 Uhr ins HdB ein.

Auch dieses Jahr gibt das Evang. Ju-
gendwerk/CVJM Ulm wieder einen Frei-
zeitprospekt mit Angeboten für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene her-
aus. Infos unter www.ejw-ulm.de.

In Zusammenarbeit mit der Goethegesell-
schaft: Deutschland von nebenan
Bedeutung der deutschen Literatur und 
Sprache im Hinblick auf interkulturelle 
Begegnungen, 22. 02. um 19.30 Uhr, HdB, 
Referentin: Prof. Dr. Nikolina Burneva, 
Veliko Tarnovo.


